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… da wird auch dein Herz sein
... so lautet die Losung des 33. Evange-

lischen Kirchentags in Dresden. In der

Werbung wurde auf das Herz abgeho-

ben – in der Farbe pink. Die Einladung

ist im Trend der Zeit gestaltet – die

Botschaft des Kirchentags gerade

nicht. Der Vers aus der Bergpredigt

Jesu „Denn wo dein Schatz ist, da wird

auch dein Herz sein“ fordert zum In-

nehalten und Nachdenken auf. Woran

hänge ich mein Herz in einer Zeit, in

der nichts mehr wirklich sicher ist.

Ein Wort zum
Herz: Leider ist das
Herz zum Symbol
für eine gefühlsbe-
seelte Verliebtheit
geworden. Diese
Reduzierung auf
das Gefühl ist vom
biblischen Ver-
ständnis meilen-
weit entfernt. Das
Herz ist der Sitz
der Empfindungen,
der Erkenntnis und
des Willens. Gott
sieht das Herz an.
Mit Herz ist das
ganze Sein des
Menschen ge-
meint. Und zum
Schatz: Es ist nicht
mehr Mode, Reichtum in Edelsteinen und
Edelmetallen anzusammeln und in einer
Truhe zu vergraben. Schätze – das heißt
Reichtum – sieht heute anders aus. Ge-
blieben ist die Frage, wie mit dem anver-
trauten Reichtum umgegangen werden
soll. Gilt auch heute noch die Empfehlung
Jesu, sich „Schätze im Himmel anzuhäu-
fen“? Welche Schätze habe ich, im Him-
mel und auf Erden – und was haben meine
Nächsten davon?

Texte der Bergpredigt werden sich durch
den ganzen Kirchentag ziehen: Beim Er-
öffnungsgottesdienst, bei den Bibelarbei-
ten an jedem Morgen und beim Schluss-
gottesdienst am Sonntag. Sie werden den
Teilnehmenden Orientierung und Weg-
weisung geben.

Kirchentag zum ersten Mal in Dresden.
Kirchentag in einer Stadt, in der Chri-
sten seit Jahrzehnten als deutliche Min-
derheit leben. Es ist auch nicht weit in

die osteuropäischen Länder. Zu den
Brüdern und Schwestern in Tschechien,
der Slowakei, Rumänien und anderswo.
Auch sie sind eingeladen nach Dresden
zu kommen, um sich unter Gottes Wort
zu treffen. Es wird zu Begegnungen von
Christen aus unterschiedlichen Kirchen
und Gemeinden kommen. Zu Gesprä-
chen mit Menschen, die vom Glauben
noch nichts gehört haben oder nichts
davon halten. 

Wir können dafür beten, dass der Kir-
chentag in Dresden zu einem Schatz wird
für alle, die daran teilnehmen, aber auch
für die Stadt und ihre Menschen.

Die Veranstaltungen des Kirchentages
finden im gesamten Stadtgebiet von
Dresden statt. Zu den möglichen Ver-
anstaltungsorten gehört die sogenannte
„Perlenkette“ entlang der Elbe: Messe-
gelände, Flutrinne, Vogelwiese, Kon-
gresszentrum, Landtag und das Elbufer

selbst. Hinzu
kommen das Hy-
gienemuseum, die
Technische Uni-
versität Dresden,
das Rudolf-Har-
big-Stadion und
das ehemalige
Kasernengelände
Zeitenströmung
in der Neustadt.
Zahlreiche Open-
Air-Bühnen wer-
den die Innenstadt
zusätzlich mit Le-
ben füllen.  Infor-
mationen zum
Kirchentag finden
Sie unter www.
k i r c h e n t a g . d e .
Dort kann auch
das Programm-

heft mit über 600 Seiten angeschaut
werden. 

Der Kirchentag beginnt am Mittwoch, 1.
Juni, und endet am Sonntag, 6. Juni 2011.
Wenn Sie Fragen zum Kirchentag haben,
können Sie sich gerne an das Haus der
Begegnung wenden.
E-Mail: hdb-herrenberg@t-online.de oder
Telefon: (0 70 32)  3 27 83.

Gerhard Berner



Auf dem Weg zum 500-jährigen Reforma-
tions-Jubiläum 2017 wird in diesem Jahr in
den Landeskirchen der Evangelischen Kir-
che in Deutschland (EKD) ein Jahr der
„Taufe und Freiheit“ gefeiert. Darum soll
auch in Herrenberg die Taufe in diesem Jahr
im Mittelpunkt stehen als ein zentrales
Geschehen christlichen Glaubens. Denn
sie knüpft die Grundbeziehung zu Gott. Erst
durch die Taufe wird ein Mensch zu einem
Christenmensch und zum Glied am Leib
Christi. Sie ist damit das Fundament christ-
lichen Glaubens. Zugleich ist sie das christ-
liche Sakrament des Anfangs. Denn durch
die Taufe wird ein Mensch auf den Weg des
Heils gebracht, der mit Gott durch Sterben
und Tod hindurch ins ewige Leben führt.
Und dies dazu wie Luther sagt: „Ohn’ all un-
ser Verdienst und Würdigkeit.“
Es gehört zum Wesen des Sakramentes, dass
es ein sichtbares Zeichen für eine unsichtba-
re Wirklichkeit ist, also ein Symbol, das über
sich hinausweist und rituell begangen wird. So
auch bei der Taufe. Das Wasser der Taufe be-
rührt den Körper und wäscht das Herz rein von
dem widergöttlichen Wollen. Mit der Taufe
wird die Vergebung für den immer wieder
durchbrechenden Eigenwillen des Menschen
um Christi willen zugeeignet. Die Taufe ist ein
heiliges Zeichen, das sich aus dem bibli-
schem Wort und dem Element zusammensetzt.
Dabei ist das Wort das entscheidende Merkmal
des Sakramentes: „Nimm das Wort weg, und
was ist das Wasser als eben Wasser?“  Johan-
nes Brenz (1499 – 1570), der schwäbische Re-
formator, spricht von einem „göttlich Wort-
zeichen“.
Symbolisch ist auch die Zahl der Ecken des
Taufsteins. Es sind acht Ecken: sieben Ecken
für die sieben Schöpfungstage und die achte
Ecke für den achten Tag, den Tag der Neu-
schöpfung durch Gottes Geist, weil der Ge-
taufte in eine neue Beziehung zu Gott in Jesus
Christus eintritt. Früher wurde bei der Tauf-
handlung der Täufling ganz untergetaucht
und bekam dann ein neues, ein weißes Gewand.
Das Untertauchen symbolisiert, dass der alte,

sündige Mensch, der sich nur
nach seinem eigenen Willen

richtet und nicht nach
Gottes Willen, ersäuft

wird und vom Wasser rein-
gewaschen wird, und als
neuer Mensch wieder auf-

taucht.  Es geht um  fließen-
des Wasser, das deswegen

erst kurz vor der Tauf-
handlung aus der

Taufkanne in die
Taufschale ge-
gossen wird.  
Getauft wird in
den Namen
Gottes, des Va-

ters, und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
In den Namen taufen bedeutet zum einen, in
den Einflussbereich Gottes übergeben. Denn
worüber der Name gesprochen wird, das ge-
hört dem so Benannten. Und zum anderen be-
schreibt der Name Gottes sein Wesen, mit dem
er uns von allen Seiten umgibt. Er schenkt das
Leben als Gott-Vater. Er hat uns  Menschen mit
Jesus Christus gezeigt, wer er ist. Und er
schenkt uns durch seinen Heiligen Geist das
Vermögen, auf ihn zu vertrauen und an ihn zu
glauben. Wenn sein Name, die trinitarische For-
mel, über dem Täufling ausgesprochen ist, ist
die Taufe vollzogen. Das gilt auch in der Öku-
mene. Eine Nottaufe kann von jedem Christen
vollzogen werden, wenn er die Taufformel
spricht  Da die Taufe die Aufnahme in die Ge-
meinde bedeutet, sollte sie im Gottesdienst der
Gemeinde gespendet werden.
Vor allem kommt durch die Taufe symbolisch
zum Ausdruck, unter welchem Vorzeichen der
Täufling aufwachsen darf. Die Kindertaufe
macht augenscheinlich, dass die vergebende Lie-
be Gottes, die Gott aus freier Gnade schenkt, und
die man sich nicht erarbeiten kann, einem jeden
Menschen von Anfang an gilt. Ja die Fülle der
Liebe Gottes verbunden mit seinem ewigen Ja
zu uns ist die Herkunft, die Gegenwart und die
Zukunft  eines jeden Menschen. Da die Kinder
den Glauben noch nicht einbringen können, brin-
gen ihn die Eltern, Paten oder entsprechende
Taufzeugen zur Taufe dazu. Der Konfirman-
denunterricht ist dann der nachgeholte Taufun-
terricht für die Täuflinge. Die unantastbare
Gültigkeit der Taufe ist nicht abhängig von dem
„Ja“, das ein Mensch zu seiner Taufe findet, wohl
aber hängt davon ihre Wirksamkeit ab. Denn die
Taufe ist auf das „Ja“ des Glaubens angelegt. Und
in dem Maße, indem sie dieses „Ja“ weckt, wird
die Taufe im Leben eines Menschen wirksam.
Dies „Ja“ zu seiner eigenen Taufe zu finden, ist
ein Prozess, der der geistlichen Begleitung
durch die Kirche bedarf. Deswegen wollen wir
auch in diesem Jahr die Sommerpredigtreihe dem
Thema „Taufe“ widmen (vgl. Kasten Predig-
treihe). Es lohnt sich, wieder über die Taufe nach-
zudenken und ihr Verständnis  zu vertiefen. Denn
es geht um nichts weniger als das Vorzeichen vor
unser aller Leben. Es geht um unser aller
Selbstrechtfertigung  auf Schritt und Tritt. Wol-
len wir uns nicht immer wieder aufs Neue selbst
beweisen, wie viel Wert wir sind, daß unser Le-
ben sinnvoll ist, daß wir alles können und nie-
manden dazu brauchen, sondern selber groß sind?
Und was brauchen wir alles dazu und was muss
alles dafür herhalten, um dies zu beweisen. Welch
eine befreiende Zusage macht uns Gott mit der
Taufe, indem er sagt: Vor mir musst du dich nicht
beweisen. Egal, was du hast oder kannst, du bist
mir unendlich lieb und wert. Ich helfe dir zu
Recht, ich sorge dafür, dass dein Leben gelingt.
Wie zuversichtlich lässt sich mit einer solchen
Zusage durchs Leben gehen und wem wollte man
diese Zuversicht vorenthalten? Dekan

Klaus Homann

Das christliche Sakrament derTaufe Herzliche Einladung zum
Konzert mit Frieder Gutscher,

begleitet von Uli Schwenger, Motto:

„Lebensmelodien“
am Sonntag, dem 22. Mai,  um 19.00 Uhr
im evang. Gemeindehaus, Erhardtstr. 4

Seit vielen Jahren ist er mit seinen Liedern un-
terwegs, der Lehrer und Liedermacher Frieder
Gutscher (Gitarre, Geige, Querflöte). Er wird
musikalisch begleitet von Uli Schweger (Key-
board).

Mit ausdrucksstarken Liedern und dazwi-
schen eingestreuten, vom Irish Folk und der jid-
dischen Musik inspirierten Instrumental-
stücken, lassen die beiden einen Abend zu ei-
ner lebendigen und abwechslungsreichen Be-
gegnung werden. Mit ihren „Lebensmelo-
dien“ und Texten wollen sie einen Raum
schaffen, in dem Menschen in ihrer Beziehung
zu sich selbst, zu ihrem Nächsten und zu Gott
angesprochen und zum Nachdenken angeregt
werden. Viele Jahre war Frieder Gutscher in der
Hauskreisarbeit der ev. Kirchengemeinde 
Herrenberg engagiert.

Statt eines Eintritts bitten wir um eine Spen-
de für das Haus Weizenkorn. H. Hofacker
Veranstalter: Evangelische Kirchengemeinde

Das Wunder
der Wirklichkeit
Vortragsabend mit Präsentation 

von  Prof. Dr. Hans-Martin Welsch
am Dienstag, dem 10. Mai, um 20.00 Uhr
im evang. Gemeindehaus, Erhardtstr. 4.

Lassen Sie sich mitnehmen auf eine Entde-
ckungsreise durch die Welt, in der wir leben,
von den Grenzen  des bekannten Universums
bis zu den Bausteinen des Mikrokosmos. Die
Realiltät, in der wir leben, ist kurioser und span-
nender als es sich Science-Fiction-Autoren aus-
denken können. Werfen Sie einen Blick auf ak-
tuelle Entwicklungen in der Kosmologie und
hören Sie, was Physiker zu dem sagen, was die
Welt im Innersten zusammenhält. 

Der gelernte Diplomphysiker ist beruflich in
der Entwicklung und Forschung bei IBM tä-
tig. Daneben bekleidet er eine Honorarprofessur
für Praktische Informatik an der Friedrich-
Schiller-Universität in Jena. Über 15 Jahre war
er mit seiner Frau in der Hauskreisarbeit der
evang. Kirchengemeinde tätig. H. Hofacker
Veranstalter: Evangelische Kirchengemeinde

Partnerschaft mit Villefranche

Vom 13. bis 15. Mai bekommen wir Be-
such aus unserer Partnergemeinde Vil-
lefranche. Am Samstag, den 14. Mai,
machen wir mit unseren Gästen einen
schönen Ausflug nach Tübingen mit
Stadtführung und Stocherkahnfahrt.
Abends treffen wir uns dann im Ge-
meindehaus zu einem geselligen Bei-
sammensein mit Essen, Spielen und
Weinverkostung.

Wer an diesen Veranstaltungen teilneh-
men möchte und sich für die deutsch-
französische Partnerschaft interessiert,
darf sich gerne bei Pfr. Rieker melden.
Tel: 54 58



Der nächste 11-Uhr-Gottesdienst
findet am Sonntag, 15. Mai 2011,

im Gemeindehaus Herrenberg,
Erhardtstr. 4, statt. Thema:

„Friede, Freude, Eierkuchen?“
Predigt: Andreas Sachse

Jugendreferent Jugendzentrum LOGO

Predigt zu: Röm. 15, 13
„Der Gott der Hoffnung aber erfülle
euch mit aller Freude und Frieden im

Glauben, dass ihr immer reicher werdet
an Hoffnung durch die Kraft des

Heiligen Geistes.“

Im Anschluss besteht die
Möglichkeit zum

gemeinsamen Pizzaessen.

Musik: Kleine Kantorei

Konfirmation am 15. 5. 2011

Alisa Bartsch, Tobias Fauß, Andreas
Kohler, Dasha Mezger, Peter Reitzen-
stein, Jana Rieckert, Marie Schnitzler

Konfirmation am 22. 5. 2011

Fabian Auer, Phillip Holz, Marcel
Kircher, Sabrina Kugel, Tim Löffler,
Michaela Mozer, Franziska Schäfer,
Jessica Stenzel

Konfirmanden, Haslach 2011, Jakobuskirche

Am Anfang war der Wunsch,
eine Gesprächsrunde zu fin-
den für alltägliche Ereignisse
ebenso wie für Schicksals-
schläge und Lebenskrisen. Es
war der Wunsch nach einem
offenen Gedankenaustausch,

nach einem Ort, wo Raum und Zeit ist, zu-
zuhören, wo mit Fantasie gewagt werden
darf, neue Wege zu suchen. Am Anfang war
der Wunsch, in Gesprächen Impulse zu be-
kommen, um das eigene Leben bewusster zu
erleben und zu gestalten. 
Fast vier Jahre lang dauerte es, bis dieser
Wunsch Wirklichkeit wurde, bis wir uns zu
fünft in einem Vorbereitungsteam zusam-
menfanden. Macht und Ohnmacht kristallisierte
sich als das Thema heraus, das uns alle glei-
chermaßen bewegte und mit dem wir einladen
wollten zu drei offenen Gesprächsabenden ins
ev. Gemeindehaus nach Haslach. Dass unser
Angebot so offen angenommen werden wür-
de, damit hatten wir nicht gerechnet. Macht und
Ohnmacht ist ein bewegendes Thema. Wer hat
nicht selbst schon am eigenen Leib erlebt, wie
es sich anfühlt, ohnmächtig zu sein, seiner
selbst nicht mehr mächtig, abhängig von an-
deren, von Eltern oder Kindern, Lehrern oder
Politikern, ausgeliefert der Angst? Wer hat sich
nicht selbst schon ohnmächtig gefühlt in Ge-
waltsituationen oder gegenüber Krankheit
und Tod? Ohnmächtig haben wir uns alle schon
einmal gefühlt – aber mächtig? Macht schien
uns anfangs ein allzu negativer Begriff zu sein.
Und doch ist es wunderbar, all seiner Sinne
mächtig zu sein, sich einer Situation mächtig
zu fühlen, eine Krise zu bewältigen im Ver-

trauen auf einen allmächtigen
Gott. Macht und Ohnmacht
entdeckten wir als zwei Seiten
einer Medaille, stets nur als
solche definiert von einem be-
stimmten Standpunkt oder

Blickwinkel aus. Wie viel Macht hat ein
Kind, wie viel Ohnmacht treibt einen Täter zur

Tat, wie viel Macht über uns geben wir einer
Krankheit? Die Angst verstellt uns allzu oft den
Blick auf die Chancen zur Veränderung. Da-
bei steckt gerade in der Ohnmacht die Chan-
ce, innezuhalten, sich umzuorientieren, neue
Wege zu wagen. Oft gibt es im Leben nur ei-
nen Grund, etwas zu verändern, wenn man es
einfach nicht mehr aushält. Dieser Punkt
schien uns am spannendsten, Ohnmacht als Im-
puls. Wege aus der Ohnmacht wollten wir des-
halb im zweiten Gesprächsabend finden, indem
wir mögliche Strategien und persönliche Er-
fahrungen miteinander austauschen. 
Oft sind es die Krisen, die uns einen Impuls ge-
ben, manchmal liegt gerade im tiefsten Loch
die Chance zur Veränderung. Meist reicht es,
seinen Blickwinkel zu verändern, den Kopf zu
heben, um über den Horizont sehen zu können.
Manchmal liegt im größten Müll ein wertvol-
ler Schatz verborgen.Es tut gut, jemanden an
der Seite zu wissen, oft tut es Not, laut um Hil-
fe zu rufen. Allein der Ruf ist eine aktive Hand-
lung, die uns aus der lähmenden Passivität füh-
ren kann. Wenn sich die Anforderungen des All-
tags zu einem unüberschaubaren Berg auftür-

men, kann es helfen zu ent-
müllen. Scheint der Weg zu
lang, helfen kleine Schritte.
Manchmal tut es es auch
gut, sich einen Freiraum
zu suchen, sich eine Auszeit
zu nehmen, um die eigenen

Kräfte in einer geborgenen Umgebung wieder
spüren zu können. Manchen helfen die Kräf-
te der Alten, die Glaubensverse unserer Vor-
fahren. Es lohnt sich
zu strampeln: Der
Frosch, der in die
Sahne fiel, stram-
pelte so lange, bis
die Sahne unter sei-
nen Beinen fest wur-
de. Hätte er aufge-
geben, wäre er ertrunken. Alle waren wir uns
einig, dass eine Freude tausend Sorgen ver-

treiben kann. In jedem Tag steckt ein Lächeln,
ein freundliches Wort oder das Zwinkern eines
Sternes, für das es sich lohnt zu danken. Wer
danken kann, befindet sich bereits auf dem Weg
aus der Ohnmacht.
Über die vielfältigen Facetten von Macht dis-
kutierten wir schließlich am letzten Abend.
Machtträume scheinen verlockend zu sein, ein-
mal Königin zu sein mehr als nur ein Kinder-
traum. Die Krone verleiht Macht, Geld ist
Macht, Wissen bedeutet Macht, große Macht
besitzen die Medien, unglaubliche Macht die
Liebe, Zusammenschlüsse machen mäch-
tig.Entscheidend für den Einsatz, den Nutzen
oder Missbrauch, sind die Menschen , die an
der Macht sind. Gib einem Menschen Macht,
so erkennst du seinen Charakter. Menschen de-
monstrieren Macht mit ihrer Stimme und mit
der Sprache ihrer Körper, mit Hilfe von Sta-
tussymbolen oder Uni-
formen. Uniformen ver-
leihen auch Sicherheit,
zeigen Einheit und Zu-
gehörigkeit. Macht wird
durchgesetzt mittes Dis-
ziplin oder mit Schlag-
stöcken und Wasserwer-
fern. Paragrafen dienen
dem Schutz der Ge-
meinschaft. Wo Macht
missbraucht wird und
der Unterdrückung dient,
entsteht Gegendruck
oder ziviler Ungehorsam. Große Menschen da-
gegen können andere neben sich wachsen las-
sen, sie ermutigen und dabei unterstützen. Die
Krone zu tragen bleibt meist ein Kinder-
wunsch. Macht über sich selbst zu besitzen aber
ist ein ein machbarer Traum. Ein gesunder Kör-
per und Geist verleihen Stärke, sich seiner Sin-
ne mächtig zu fühlen Sicherheit. Glaube,
Hoffnung und Liebe machen uns unerschüt-
terlich und unabhängig und können uns be-
freien von den immer wiederkehrenden Oh-
machtsgefühlen. Brita Jung

Macht und Ohnmacht
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Montag, 2. Mai, 15.15 Uhr
Tanzclub – Freude am Tanzen für Paare
(Standard- und lateinamerik. Tänze)
Anmeldung erforderlich

Dienstag, 3. Mai 2011, 13.00 Uhr
Abfahrt an den bekannten Haltestellen
Halbtagesausflug
Altenclub „Frohes Alter“
Dienstag, 3. Mai, 19.30 Uhr
Vortreffen zur Pilgerwanderung
von Meßkirch nach Konstanz
Leitung: Gerhard Berner
Mittwoch, 4. Mai, 8.30 Uhr
Studium generale
Leitung: Dr. Ulrike Zubal-Findeisen
Mittwoch, 4. Mai, 20.00 Uhr
Meditation und Bewegung
1. Abend
Leitung: Dr. Anette Niethammer
Donnerstag, 5. Mai, 15.15 Uhr
Tanzclub – Freude am Tanzen für Paare
(Standard- und lateinamerik. Tänze)
Anmeldung erforderlich

Freitag, 6. Mai, 19.30 Uhr

Offene Gesprächsgruppe mit dem
Verein Verwaiste Eltern
Leitung: Hans-Achim und Rita Kullen
Montag, 9. Mai, 14.30 Uhr
Offener Gesprächskreis
Frauenselbsthilfe nach Krebs
Dienstag, 10. Mai, 14.30 Uhr
Gedächtnistraining
Altenclub „Frohes Alter“

Mittwoch, 11. Mai, 16.00 Uhr
Zu Gast in der Gemeinde Altdorf
Freizeitclub der Lebenshilfe
Donnerstag, 12. Mai, 14.30 Uhr
Hören und Gehör
mit Pfarrerin R. Muth
Club Körperbehinderte Herrenberg
Montag, 16. Mai, 15.15 Uhr
Tanzclub – Freude am Tanzen für Paare
(Standard- und lateinamerik. Tänze)
Anmeldung erforderlich

Montag, 16. Mai, 19.30 Uhr
Vorbereitungs- und Informationsabend
zum Kirchentag
Leitung: Gerhard Berner
Dienstag, 17. Mai, 14.30 Uhr
Reisebericht Chile
mit Pfarrerin Christine Knoll
Altenclub „Frohes Alter“
Donnerstag, 19. Mai, 15.15 Uhr
Tanzclub – Freude am Tanzen für Paare
(Standard- und lateinamerik. Tänze)
Anmeldung erforderlich

Freitag, 20. Mai, 18.00 Uhr
Café International
Begegnungen mit Flüchtlingen
Verein „Flüchtlinge und wir“
Sonntag, 22. Mai , 11.00 Uhr
Gottesdienst und anschließend
Sommerfest des Freizeitclubs
gemeinsam mit dem
Familienentlastenden Dienst 
Dienstag, 24. Mai , 14.30 Uhr
Die Musikschule ist zu Gast
Altenclub „Frohes Alter“
Mittwoch, 25. Mai, 8.30 Uhr
Studium generale
Leitung: Dr. Ulrike Zubal-Findeisen
Dienstag, 31. Mai, 14.30 Uhr
Geburtstage
Altenclub „Frohes Alter“

Die „Blumenseele der Stiftskirche“
geht in den Ruhestand.

Frau Hannelore
Österlen wird am
Pfingstsonntag, den
12. 6., im Gottes-
dienst der Stiftskir-
che aus ihrem Eh-
renamt verabschie-
det. Jahrzehntelang
hat sie in großer
Treue und Liebe

den Blumenschmuck auf dem Altar der
Stiftskirche gestaltet. Sie tat es zur Ehre
Gottes und zur Freude der Gottes-
dienstgemeinde. So mancher Blumen-
strauß auch aus ihrem eigenen Garten
zierte den Altar, und der Altarschmuck zu

Verabschiedung von
Hannelore Österlen

Erntedank war immer ein  besonders
prachtvoller und schöner Anblick.

Wir danken Frau Österlen sehr herzlich
für ihren langen und segensreichen
Dienst und hoffen, dass sie ihrer Nach-
folgerin Nelly Kurz und vielleicht auch
noch das eine oder andere Mal zur Aus-
hilfe zur Verfügung steht.

Nelly Kurz wird
den Blumen-
schmuckdienst bis
zu den Sommerfe-
rien versehen, da-
nach suchen wir
eine weitere Per-
son für dieses Eh-
renamt.

Kuchen für den Dekan!
Zur Verabschiedung von Dekan Klaus Ho-
mann am 29. Mai brauchen wir noch Ge-
bäck und  Kuchen. Wenn Sie dem Dekan
zum Abschied eine Freude machen wol-
len, dann backen Sie ihm einen Kuchen.
Abgeben kann man die Kuchen am Sams-
tag, dem 28. Mai, von 14 bis 17 Uhr im
Gemeindehaus, Erhardtstr. 4.

Anmelden kann man die Kuchenspenden
beim Pfarramt Nord, Tel. 54 58.

Verabschiedung von
Dekan Klaus Homann
Am Sonntag, dem 29. Mai wird Dekan
Klaus Homann aus unserer Gemeinde
und aus dem  Kirchenbezirk verab-
schiedet. Die ganze Gemeinde ist dazu
herzlich eingeladen.

Wir feiern um 14 Uhr einen Gottesdienst
in der Stiftskirche, bei dem die Kantorei
singen wird und Prälat Dr. Rose Dekan Ho-
mann entpflichten wird.

Anschließend gibt es ab 16.00  Uhr Kaf-
fee und Kuchen und Sekt im Otto’schen
Garten, hinter dem Gemeindehaus.

Um 17 Uhr beginnt dann die Verabschie-
dungsfeier im Großen Saal des Gemein-
dehauses Erhardtstr. 4.

Frauenfrühstück „Treffpunkt Frau“

Wohin
mit meiner Wut?
Das nächste Frauenfrühstück am Mitt-
woch, dem 11. Mai 2011, um 9 Uhr, steht

unter dem Thema
„Wohin mit meiner
Wut?“ Referentin ist
Nicola Beerstecher,
die als Lebensbera-
terin und Superviso-
rin in eigener Praxis
in Kuppingen arbei-
tet. Sie wird die kon-

struktive und befreiende Seite der Wut zei-
gen und den spannenden Fragen nachge-
hen, wie Aggressionen überhaupt entste-
hen, ob Frauen damit anders umgehen als
Männer und ob Christen wütend sein
„dürfen“.

Die Veranstaltung findet im evangelischen
Gemeindehaus in der Erhardtstraße statt.
Interessierte Frauen aller Generationen mit
und ohne Kinder sind herzlich eingeladen.
Für Kleinkinder gibt es wie immer eine
Spielecke.

Kontakt: Andrea Scholz-Rieker, Tel. 
0 70 32 - 2 91 31.



Ausstellung Klaus Kugler
»Passion heute«

17. April bis 15. Mai 2011
Finissage am Sonntag, 15. Mai 2011,
15.00 Uhr Führung durch die Ausstel-
lung durch den Künstler Klaus Kugler
mit musikalischer Umrahmung durch
den Cellisten Helmut Scheunchen von
den Stuttgarter Symphonikern.

Öffnungszeiten: Mittwoch und Sams-
tag, 13.00 – 17.00 Uhr; Sonn- und Fei-
ertage, 11.00 – 17.00 Uhr

»Passion heute«
(Ausschnitt)

Endlich kann man auch im Frei-
en wieder spielen und fröhlich
sein. Einfache Spiele machen oft
am meisten Spaß.

Ziehen mit Gefühl
Zwei Spieler treten gegeneinander an.
Jeder sucht sich einen Grashalm und hält

diesen zwischen Zeige-
finger und Daumen fest.
Das andere Ende hält
der Gegner. Nun versu-
chen beide vorsichtig
den Halm immer  auf die
eigene Seite zu ziehen.
Verloren hat derjenige,

der den gegnerischen Halm als Erster zer-
reißt.

Wer trifft am besten?
Für dieses Spiel braucht ihr drei große Ei-
mer und drei Bälle. Bevor es losgeht, müsst
ihr die Eimer mit einigen Steinen befüllen,
damit sie nicht umkippen können. Dann
stellt ihr die Eimer möglichst nah anein-
ander und legt eine Abwurflinie fest. Von
der Linie aus versucht der erste Spieler alle
Bälle in die Eimer zu werfen. Ein Spiel-
leiter notiert die Trefferzahl, dann folgen
nacheinander die anderen Spieler. Ge-
winner ist, wer nach drei Runden die mei-
sten Treffer hat. (aus „Edeka“ Südwest)

G. Winterhalter

Raus ins Freie!



Durch verschiedene personelle Veränderungen können sich kurzfristig noch Verschiebungen im Predigtplan ergeben. Bitte entnehmen Sie

dem „Gäubote“ oder dem wöchentlichen Amtsblatt, welche/r Pfarrer/Pfarrerin am jeweiligen Sonntag den Gottesdienst gestaltet.


